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Jn der Expedition des Couriers. Redakteur Dr. Schadeberg.

Halle, Mittwoch den 21. Juni
Hierzu eine Beilage.

Bei Ablauf des Vierteljahres wollen unſere geehrten Leſer ſich erinnern, daß die Pränumeration auf das dritte Quartal
dieſes Jahres, Juli bis September (mit Fünf und Zwanzig Silbergroſchen, ſofern die Abnahme unmittelbar von uns ge-
ſchieht) noch vor Ende dieſes Monats zu entrichten iſt.

Ganz beſonders erſuchen wir unſere auswärtigen geehrten Leſer dies zu berückſichtigen und namentlich die Beſtellungen
bei den Königl Wohlloöbl. Poſtanſtalten ſo zeitig als moglich, jedenfalls aber noch in dieſem Monate, machen zu wollen.

Alle auf das allgemeine Jntereſſe Bezug habende Verfügungen und Bekanntmachungen des Königl. Wohllöbl. Landraths-
Officium des Saalkreiſes werden auch fernerhin durch unſer Blatt zur öffentlichen Kenntniß gebracht werden.

Halle, den 21. Juni 1848. Expedition des Couriers.

Deutſchland.
Von der Saale, d. 20. Juni. Die Anſicht über

den Staatskredit und uber die Nuützlichkeit und Nothwendig-
keit der Anleihen, die wir vertreten, hat in den Tagen, wo
wir die vorausgegangenen Aufſatze der Oeffentlichkeit überga-
ben, eine glänzende Beſtatigung erhalten. Das Finanzmini-
ſterium hat erklaärt, daß es eine Zwangsanleihe, und wenn
nach derſelben noch Geldbedurfniſſe drängen ſollten, eine ge-
wöhnliche Anleihe aufnehmen werde, unter der Vorausſetzung,
daß der Geldmarkt nicht total ungunſtig ſei. Wir könnten
ſomit die Frage als entſchieden betrachten und das Weitere
den ausfuührenden Behoörden überlaſſen. Aber es giebt doch
noch Anſichten, die, wenn es zum Abſchluß von Anleihen
kommt, an die Oeffentlichkeit heraustreten und die wir nicht
fur die richtigen anerkennen koönnen. Wir rechnen dahin vor
allen Dingen den Unterſchied, den man zwiſchen inlandi-
ſcher und auslandiſcher Schuld, zwiſchen einheimiſcher
und fremder Anleihe macht. Man ſagt, eine im Auslande
kontrahirte Anleihe ſei ſchädlich, ſogar gefähr-
lich. Man gruündet dieſe Anſicht auf folgende Urſachen:

1) die Zinſen des geliehenen Kapitals kommen dem Aus-
lande zu Gute, ſie führen mehr Geld aus dem Lande, als
ſie hereinbringen. Die auslandiſche Anleihe erſchöpft daher
die Nationalmittel. So ſagen die Gegner der auslandiſchen
Schuld. 9

Wir koönnen dieſes Urtheil nicht billigen. Denn das Ka-
pital gebiert die Zinſen aus ſich ſelbſt. Die durch die An
leihe beſchaffte Summe wird und muß ſo angelegt werden,
daß ſie wirbt; folglich iſt dasjenige Geld, welches durch die

Zinszahlung in die Hände des auslandiſchen Darleihers über
geht, nichts Anderes als der Ueberfluß, den ſein eignes Ka-
pital erzeugt. Nicht der Boden, ſondern das in den Boden
mit Umſicht gelegte Kapital bringt das Einkommen. Wir
ſetzen voraus, was überhaupt in dem Weſen des Staatskre-
dits ausgeſprochen liegt, daß die geliehenen Kapitalien ſtaats
und volkswirthſchaftlich angelegt werden. Wo dies nicht der
Fall iſt, wo die Anleihen mit den Geldern und Steuerkraäf-
ten des Volks in Hoffeſten, in Ueppigkeit, in hohen Gehal-
tern und Penſionen, überhaupt unproduktiv verwendet oder
unſittlich vergeudet werden, da iſt nicht blos die auslandiſche,
ſondern jede Anleihe gefaährlich.

2) Man ſagt, auslandiſche Anleihen mit immerwahrenden
Zinſen belaſten das Vaterland mit einem immerwahrenden
Tribut.

Das iſt aber unrichtig, denn es giebt keine Anleihen mit
immerwährenden Zinſen, da die Tilgungskaſſe früh oder ſpät
den größten Theil der Anleihe einlöſt. Auslandiſche Anleihen
bringen ferner das Ausland in eine größere Abhangigkeit vom
Borger, als dies umgekehrt der Fall iſt. Dieſer Umſtand iſt
in politiſch und ſocial ſchweren Zeitlagen von unermeßlicher
Wichtigkeit.

3) Man ſagt, eine Regierung könne nur dann machtig ge
nannt werden, wenn die Nation, uüber welche ſie herrſcht,
reich und glucklich ſei; unter dieſer letzten Vorausſetzung ſei
die Aufnahme fremder Anleihen unthunlich, wenn einheimiſche
Kapitalien genug vorhanden waren.

Das iſt nur halb wahr. Iſt das Volk reich, beſitzt es
überflüſſige Kapitalien, ſo wird ſeine Regierung von ſelbſt



die auswärtigen Geldmaärkte vermeiden. Aber es kann doch
auch Falle wobei dem größten Vorrath an Reich
thum und Kapital dennoch eine einheimiſche Anleihe unmoög-
lich iſt. Dies iſt der Fall, wenn die Kapitalien im Jnnern
eine Anwendung finden, die einen groößern Vortheil als den
von der Regierung dargebotenen gewahrt. Unter dieſer Vor
ausſetzung iſt die guslandiſche Anleihe ſogar nutzlich. Die in
einheimiſchen induſtriellen und kommerziellen Unternehmungen
angelegten Kapitalien ſind alsdann fruchtbarer, ſie ſetzen die
Volkskrafte in umfaſſendere Thatigkeit und verſchaffen der Ar
beit lohnenden Erwerb. Zieht aber die Anleihe die in ſolcher
Weiſe thatigen Kapitalien an ſich, ſo beſchrankt ſie ſo lange
die Arbeit, die Jnduſtrie, die Landwirthſchaft und den Han
del, bis die herausgezogenen Kapitalien wieder zuruckgefloſſen
ſind in die verſchiedenen Werkſtätten und Comptoirs.

Das ſind die weſentlichſten Einwendungen und die Wi-
derlegung derſelben. Uebrigens hat die ganze Frage uber den
Unterſchied zwiſchen einheimiſcher und auslandiſcher Schuld
einen geringen praktiſchen Werth. Entweder unterliegt die
Staatsſchuld dem Sinken, oder ihr Kurs iſt vortheilhaft.
Jm erſten Falle iſt die Gefahr dieſelbe, mag die Schuld eine
auslandiſche oder einheimiſche ſein. Jm andern Falle geht
ein Theil der fremden Schuld in die Hände einheimiſcher Ka
pitaliſten uüber, ein andrer Theil bleibt im Beſitz des Aus
landes; und daraus folgt, daß man ſich weniger darum zu
bekummern hat, in weſſen Haänden die Schuldſcheine liegen,
als vorzuglich darum, daß ſie ihren vollen Werth erhalten.
Die inlandiſche wie die auslandiſche Schuld zieht dieſelben
Folgen nach ſich, dieſe wie jene iſt den Zufalligkeiten des
Mißgeſchicks unterworfen und, obgleich dies ein Ausſpruch iſt,
der moraliſch nicht gerechtfertigt werden kann, in den Gefah-
ren großen Unglücks iſt der ausländiſche Darleiher Genoſſe
der Kalamitaten. Der Unterſchied zwiſchen den beiden Schuld-
arten verſchwindet um ſo mehr, wenn wir erwagen, daß bei
der Lage der gebildeten europäiſchen Völker jede Staatsſchuld
ſo zu ſagen ein allgemeines europaäiſches Kreditgeld bildet,
und wenn davon die Schuldpapiere der meiſten kleineren deut-
ſchen Bundesſtaaten eine Ausnahme machen ſo erkennen wir
die Urſache davon darin, daß die Schulden derſelben, abwei
chend von den allein maßgebenden Grundſätzen des wahren
Staatskredits, groößtentheils auf Wiederbezahlung der Kapi-
talien in beſtimmter Friſt gemacht worden ſind.

Berlin, d. 19. Juni. Der außerordentliche Geſandte
und bevollmächtigte Miniſter am königl. hannoverſchen,
großherzogl. oldenburgiſchen, herzogl. braunſchweigiſchen
und fuüürſtl. ſchaumburglippeſchen Hofe, Kammerherr Frei-
herr von Schleinitz, iſt von Hannover, und der Ober
ſräre a der Provinz Poſen, von Beurmann, von Po
en hier angekommen.

Se. Durchlaucht der Furſt Felix von Lichnowsky
iſt nach Frankfurt a. M. von hier abgereiſt.

Berlin, d. 20. Juni. Des Königs Majeſtät haben
den bisherigen Miniſter der auswartigen Angelegenheiten,
Freiherrn von Arnim, auf ſein Anſuchen von der Leitung
dieſes Miniſteriums zu entbinden und denſelben zur Dispo-
ſition zu ſtellen, zugleich auch den bisherigen Geſandten,
Geheimen Legations- Rath Freiherrn von Schleinitz, zum
her der auswärtigen Angelegenheiten zu ernennen
geruht.

Der General Wrangel hat nachſtehenden Tagesbefehl
erlaſſen:

Flensburg, d. 11. Juni. Das von der Tannſche Freicorps hat
am 6. und 7. Juni auf meinen Befehl einen Streifzug in das nördliche
Schleswig unternommen und bei dieſer Gelegenheit in der Gegend von
Hoptrup dem bedeutend überlegenen aus allen drei Waffen beſtehenden
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Feinde 1 Geſchütz, 3 Munitionswagen, 28 Gefangene, 16 Pferde nach
hartnäckigem Gefecht abgenommen. Indem ich dies der Armee bekannt
mache, ſpreche ich hierdurch-den Offizieren und der Mannſchaft dieſes
Corps meinen Dank für die bewieſene Tapferkeit aus. Der Oberbe-
fehlshaber der Armee. (gez.) von Wrangel.

Schwerin, den 15. Jun. Am 22. Juni werden,
nach Anordnung des Generals Halkett, eine Halbbatterie,
gegen 300 Mann des leichten Bataillons und ein Feldlaza
reth von hier, ſowie zwei Schwadronen Cavallerie von Lud-
wigsluſt nach Schleswig abgehen.

Lübeck, den 15. Juni. Unter den Nachrichten, welche
mit dem letzten Dampfſchiff aus Malmö heruüübergelangt ſind,
iſt jedenfalls die wichtigſte, daß die Stimmung des ſchwe-
diſchen Volkes nicht nur, ſondern auch des ſchwediſchen
Heeres mit jedem Tage für die däniſche Sache ungünſtiger, ja
für die ſtockholmer Regierung entſchieden ſchwierig wird. Fruü
her oft beſtritten, iſt dieſe Thatſache nun nicht mehr hinweg-
zuläugnen. Das ſchwediſche Volk erklart ſich bereit, fur jede
vaterländiſche Sache Gut und Blut einzuſetzen, fur Danemark
bringt es nur mit Widerſtreben Opfer, ſieht es ſich nur wi-
derwillig der Gefahr ausgeſetzt. Dieſe Stimmung iſt im Lande
die herrſchende, ſie ſpricht ſich allwarts auf das unzweideutigſte
aus, und um ſo ſchärfer und entſchiedener, ſeitdem und je
mehr die ſchwediſchen Hülfsanerbietungen verwirklicht werden
und gradweiſe Schweden die Theilnahme an dem Kampfe,
den die Regierung ihm aufgeladen, empfindet. „Welche Zu-
muthung, uns fur die Danen todtſchießen zu laſſen!“ iſt der

vbeſtandige Ausruf. (Lub. C.Frankfurt a. M., d. 15. Juni. Berl. Voſſ. Ztg.)
Der demokratiſche Congreß, zu dem geſtern auch Ronge ein-
getroffen war, hielt heute Vormittag eine zweite Sitzung, wel
che faſt fuünf Stunden andauerte, deren Ende ich aber nicht
abwarten konnte. Da die National- Verſammlung heute keine
Sitzung hielt, ſo hatten ſich um ſo mehr Zuhörer eingefunden
und unter dieſen auch einige Frauen. Auf der Tagesordnung
ſtand der Bericht der Commiſſion, welche geſtern auf Antrag
des Buürgers und „Republikaners (dies die Anſprache
an die Deputirten) Gottſchall erwahlt wurde und zwar in
Bezug auf die Organiſation des demokratiſchen Weſens in
Deutſchland.
ſchall, beantragte die Ernennung eines Central-Comités aus
fünf Mitgliedern, dann die Wahl eines Vororts, und ſchlagt
Berlin dazu vor. Die Commiſſion hatte Berlin und Wien
im Auge, entſchied ſich aber fur Berlin, da dort bereits eine
compakte Maſſe vorhanden, Wien aber gar nicht vertreten ſei.
Jn Frankfurt iſt, nach dem Urtheil der Commiſſion, gar kein
demokratiſches Element vorhanden.) Ferner beantragt die
Commiſſion die Aufſtellung von Kreisorten in den deutſchen
Staaten und wahlt, natürlich ſolche Orte, wo die Demokratie
ſich geltend machte (in Preußen u. a. Koöln, Halle c.) Jn
der Debatte erhoben ſich viele gegen den Commiſſions-Bericht
und erklaren, daß er dem gehegten Vertrauen nicht entſpro-
chen hat, und andere eifern gegen die Wahl eines Central
Comités, was eine der Demokratie verhaßte Dictatur ſei.
Der bekannte Metternich aus Mainz, der, wie andere, in
der Blouſe in der Verſammlung ſitzt, will nichts von Berlin
wiſſen und ſagt, nur Frankfurt könne als Vorwort gewahlt
werden, denn hier bereite das Thun und Nichtsthun des Par-
laments wichtige Ereigniſſe vor. Auf die Bemerkung eines
Anderen Berlin wahlen, heiße das Comité nach Spandau
ſchicken, entgegnete ein Berliner: dort ſtänden 60,000 Be-
waffnete, die dies nicht zugeben wurden, worauf ein großes
Halloh ausbrach. Nach langem Debattiren wurde endlich
beſchloſſen, die Commiſſion aufrecht zu erhalten und die Funk
tionen und Machtvollkommenheit des Central Comite's feſtzu

Die Commiſſion, und in ihrem Namen Gott-
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ſtellen. Dahin waren aber verſchiedene Amendements geſtellt,
zu deren Formulirung ſich das Bureau eine halbſtundige Ver
tagung der Sitzung erbat. Nach Ablauf derſelben wurden
die Verhandlungen fortgeſetzt und die Ernennung eines Cen-
tral Comité's beſchloſſen. P. S. Der demokrat. Congreß
ſetzte heute Nachmittag um 4 Uhr ſeine Verhandlungen fort
Berlin iſt als Vorort gewählt. Das Eentral- Comité
ſoll aus drei Mitgliedern beſtehen, kann ſich aber erweitern.

Hecker wird ſicher von den Demokraten hier erwartet.
raunkfurt a. M., d. 17. Juni. Jn der 63. Sitzung

der deutſchen Bundesverſammlung am 16. Juni wurde auf
eine Mittheilung des Praſidialgeſandten, daß zu Folge eines
Schreibens des öſterreichiſchen Gouverneurs in Trieſt vom
12. Juni und uübereinſtimmender Berichte der daſelbſt be-
findlichen deutſchen Conſuln, die unter dem Befehl des ko-
nigl. ſardiniſchen Viceadmirals Albini vereinigte neapolita-
niſch-ſardiniſche Flotte eine Blokade des Hafens von Trieſt
noch im Laufe des genannten Tages eintreten zu laſſen be-
abſichtige, beſchloſſen, gegen dieſe Operationen unter Be-
ziehung auf die Verpflichtungen, welche die deutſche Bun
desacte Art. 2 und 11 und die wiener Schlußacte Art. 38
dem deutſchen Bunde hinſichtlich der Angriffe auflegen, die
auf einen Theil des deutſchen Bundesgebiets von auswar-
tigen Machten gerichtet werden mochten, ferner unter Hin
weiſung auf die ernſten und beklagenswerthen Verwickelun-
gen, welche aus derartigen feindlichen Operationen entſtehen
konnten die Verwahrung der Bundesverſammlung einzu-
legen und den koönigl. ſardiniſchen Geſandten am Bundes-
tage unter dem Bemerken hiervon in Kenntniß zu ſetzen,
wie man nicht bezweifle, daß die königl. ſardiniſche Regie
rung, wenn ſie von der Natur der vorliegenden Verletzung
ihrer mit dem deutſchen Bunde beſtehenden friedlichen Ver-
hältniſſe unterrichtet worden nicht zogern werde, dem Be-
fehlshaber der ſardiniſchen Flotte ſolche Befehle zu erthei-
len, welche Stadt und Hafen von Trieſt, ſo wie das deut-
ſche Bundesgebiet uüberhaupt vor allen Verletzungen durch
die dortigen Kriegsereigniſſe ſicher zu ſtellen, geeignet ſeien.

Auf einen Bericht des politiſchen Ausſchuſſes über die
Colliſionen, welche ſich im Herzogthum Lauenburg zwiſchen
den Befehlen des Königs von Danemark, als Landesherrn und
der Erfüllung der Bundespflichten für dieſes dem deutſchen
Bunde einverleibte Land ergeben haben, deren moglichſt ſchleu-
nige Beſeitigung durch eine von den lauenburgiſchen Landes-
vertretern hierher geſendete Deputation betrieben wird, wurde
folgender Beſchluß gefaßt: 1) „Jn Erwägung der zwiſchen
Seiner Majeſtät dem Könige von Dänemark und dem deut-
ſchen Bunde eingetretenen Feindſeligkeiten, der von dem König
als Herzog von Lauenburg ſtattfindenden Weigerung der Lei-
ſtung ſeiner Bundespflicht, der dadurch herbeigeführten, vom
König aber nicht angenommenen Abdankung der lauenburgi-
ſchen Regierung, worin eine Verwirrung der Landesverhaltniſſe
droht, zu deren Abwendung die verfaſſungsmaßigen Organe
des Herzogthums die Dazwiſchenkunft des deutſchen Bundes
angeſprochen haben ſoll eine interimiſtiſche Verwaltung des
Herzogthums Lauenburg eintreten. 2) „Das Herzogthum
Lauenburg wird daher unbeſchadet der Rechte Sr. Maj. des
Königs von Dänemark bis zur Einſtellung der von Daänemark
gegen den deutſchen Bund geuübten Feindſeligkeiten und bis
zur Herſtellung des Friedens von Seiten des deutſchen Bun-
des in Adminiſtration genommen, und wird 3) „vom deut-
ſchen Bunde ſofort ein Commiſſär ins Herzogthum Lauenburg
entſendet, um demgemaß die nöthigen Anordnungen zu treffen,
und eine für den deutſchen Bund (unbeſchadet der Rechte des
Landesherrn) zu verpflichtende interimiſtiſche Verwaltung unter

Berückſichtigung der Wünſche des Landes einzurichten, über
die Ausführung dieſes Auftrages aber demnächſt Bericht zu
erſtatten.“ Zugleich wurde der badiſche Geſandte als Com-
miſſar fur Ausführung dieſer Maßregel ernannt.

Jn der 17. Sitzung der deutſchen Nationalverſamm-
lung wurde der von dem Ausſchuß fur Bildung einer pro
viſoriſchen Executivgewalt erſtattete Bericht, der von Dahl-
mann entworfen, gedruckt vertheilt. Der Antrag der Mehr
heit des Ausſchuſſes geht dahin:

Die Nationalverſammlung beſchließt: 1) Bis zur definitiven Be
gründung einer Regierungsgewalt fur Deutſchland ſoll ein Bundes
directorium zur Ausübung dieſer oberſten Gewalt in allen gemein
ſamen Angelegenheiten der deutſchen Nation beſtellt werden. 2) Daſ-
ſelbe ſoll aus drei Männern beſtehen welche von den deutſchen Re
gierungen bezeichnet und nachdem die Nationalverſammlung ihre zu
ſtimmende Erklärung durch eine einfache Abſtimmung ohne Diskuſſion
abgegeben haben wird, von denſelben ernannt werden. 3) Das Bun
desdirektorium hat proviſoriſch a. die vollziehende Gewalt zu uüben in
allen Angelegenheiten, welche die allgemeine Sicherheit und Wohl
fahrt des deutſchen Bundesſtaats betreffen b. die Oberleitung des
geſammten Heerweſens zu übernehmen und namentlich den Oberfeld-
herrn der Bundestruppen zu ernennen E. die volkerrechtliche Ver
tretung Deutſchlands auszuüben und zu dieſem Ende Geſandte und
Conſuln zu ernennen. 4) Ueber Krieg und Frieden und über Ver-
träge mit auswärtigen Mächten beſchließt das Bundesdirektorium im
Einverſtändniß mit der Nationalverſammlung. 5) Die Errichtun
des Verfaſſungswerkes bleibt von der Wirkſamkeit des Bundesdirek
toriums ausgeſchloſſen. 6) Das Bundesdirektorium uübt ſeine Gewalt
durch von ihm ernannte, der Nationalverſammlung verantwortliche
Miniſter aus. Alle Anordnungen derſelben bedürfen zu ihrer Gul
tigkeit der Gegenzeichnung wenigſtens eines verantwortlichen Mini
ſters. 7) Die Miniſter haben das Recht, den Berathungen der Na
tionalverſammlung beizuwohnen und von derſelben jederzeit gehört zu
werden; ſie haben jedoch das Stimmrecht in der Nationalverſammlung
nur dann, wenn ſie als Mitglieder derſelben gewählt ſind. Dagegen
iſt die Stellung eines Mitgliedes des Bundesdirektoriums mit der
eines Abgeordneten zur Nationalverſammlung unvereinbar. 8) So-
bald das Verfaſſungswerk fur Deutſchland vollendet und in Ausfuh-
rung gebracht iſt, hört die Thätigkeit des Direktoriums und ſeiner
Miniſter auf.

Mainz, den 16. Juni. Was ich Jhnen heute mit-
theile, klingt fabelhaft und iſt doch die volle Wahrheit. Seit
dem Pfingſtdienſtage wird hier fur Hecker geworben, und be
ſonders nennt man eine Weinwirthſchaft, wo dieſe Werbun-
gen ganz öffentlich betrieben werden ſollen. Das Handgeld,
welches den Angeworbenen geboten wird, ſoll nicht unbedeu-
tend ſein, und der Sold fur den Tag 28 Kreuzer (1 Fr.)
betragen. Allgemein heißt es, Hecker und ſeine Anhänger hat-
ten bedeutende Geldmittel aus Nordamerika erhalten und wur
den auch ferner kräftig unterſtützt werden. Die Zahl der bis
heute hier Angeworbenen wird auf einige Hundert angegeben,
doch kann ich weder dieſe noch überhaupt die übrigen Anga-
ben verbürgen über die Sache wird hier in allen Kreiſen ge-
ſprochen, und man ſieht ſie fur ein oöffentliches Geheimniß an.
Aus guter Quelle wird mir übrigens verſichert, daß geſtern
auf dem hieſigen Polizeiamte gegen 100 Paſſe nach Straßburg

ertheilt worden ſein ſollen. (F. Z.)
Altenburg, d. 18. Juni. Heute Morgen gegen 8

Uhr wollte man den hieſigen Advokat Erbe, einen heftigen
Republikaner, feſtnehmen; ſofort wurde dies durch Buür-
gergardiſten ſeiner Nachbarſchaft verhindert; Generalmarſch
geſchlagen und inzwiſchen auch von der ſehr ſtarken republi-
kaniſchen Partei reitende Boten beſonders nach Winters-
dorf entſendet. Auch läutete man eine kurze Zeit auf dem
Nikolaithurm Sturm. Bald füllte ſich die Stadt mit Frei-
willigen Barrikaden in der Schmoöllnſchen, Teichgaſſe, am
ehemaligen Burg- und Pauritzer-Thor entſtanden mit wun-
derbarer Schnelligkeit, da man ernſtlich dem Einmarſche
fremder Truppen begegnen wollte; ſie ſind im Laufe des
Tages mit unermudlichem Fleiß befeſtigt worden. Mehre



Deputationen an den Herzog ſind ohne Erfolg geblieben;
endlich erklärte man durch einen Anſchlag ohne Unterſchrift
und Datum als allein für Herſtellung der Ruhe burgend:
Altenburg behauptet ſeine Freiheit, geſtützt auf ſeine Bar
rikaden und den braven Sinn ſeiner Bewohner. Es ſtellt
an den Fürſten folgende Bedingungen: 1) Entlaſſung der
jetzigen Miniſter und ſofortige Bildung eines neuen Mini-
ſteriums, beſtehend aus den Burgern von Braun, Pierer
und Cruciger 2) ſofortige Einberufung des Landtags zum
21. Juni d. J. 3) vollſtändige Amneſtieerklärung; 4) ſo-
fortige Entlaſſung des einheimiſchen Militalrs und Zuruck-
nahme der Maßregeln wegen Berufung fremden Miltitairs;
5) Erbe, Dolitzſch, Douai und Cruciger haben den Ober-
befehl in der Stadt bis auf Weiteres.“ Jetzt, Abends
3 6 Uhr, iſt vom Schloß, wo das hieſige Bataillon ſteht,
noch keine entſcheidende Antwort erfolgt.

Altenburg, d. 19. Juni (7 Uhr Morgens). Dieſe
Nacht iſt hier ſehr unruhig, jedoch ohne beſondere Vor-
gänge verfloſſen. Während ſo eben eine große Volksver
ſammlung auf dem Schießplatz ſtattſindet, deren Reſultat
noch unbekannt, iſt man in der Stadt mit Errichtung neuer
Barrikaden beſchäftigt. Die Zugaänge zum Schloſſe ſind
fortwährend ſehr ſtark beſetzt und von der andern Seite
ſcharf beobachtet. Das geſtern hier eingetroffene königl.
ſächſiſche Militair iſt auf dem Bahnhofe zum Schutze deſ-
ſelben, als königl. ſächſiſchen Staatseigenthums, aufgeſtellt.

Leipzig, d. 19. Juni (Mittags). Die Differenz zwi-
ſchen dem Herzog und dem Volk in Altenburg ſcheint
ausgeglichen zu ſein, da das ſachſiſche Militair Ordre zur
Rückkehr erhalten hat. Den Vergleichspunkten wird noch
entgegengeſehen.

Leipzig, d. 19. Jun. Geſtern Abend erhielten wir
die wiener Zeitungen vom 12. Jun., ſowie Briefe vom 11.
und 12. Jun., heute die noch fehlenden bis zum 16. Jun.;
ebenſo ſind die Zeitungen aus Peſth bis zum 14. Jun.
eingegangen obgleich die vom 11. und 12. Jun. noch feh-
len. Prager Blatter erhielten wir indeß nicht, dagegen
aber Briefe vom 12. bis 16. Jun. Nachmittags 3 Uhr,
woraus wir Nachſtehendes entnehmen. (D. A. Ztg.)

Prag, d. 16. Jun., Mittags 2 Uhr. Ein Adeliger iſt,
wenn er nicht einer außerordentlichen Popularität ſich erfreut,
in dieſem Moment nicht ſicher in der Stadt, denn die Menge
iſt gegen die „Ariſtokraten“, denen man die Urheberſchaft alles
des Unglücks zuſchreibt, furchtbar aufgebracht. Nur Männer
wie Neuberg, Deym c. haben auch jetzt noch das Vertrauen
nicht verloren. Es eilen eine Menge von Familien von hier,
fortwährend ſieht man Scharen von Frauen nach den Stadt-
thoren eilen, mit Gepäck und Kindern. Manner indeſſen wer
den nicht aus der Stadt gelaſſen, es ſeien denn fremde, die
als Kaufleute oder ſonſt in Geſchaften hier ſind. Keine Poſt
kommt an, kein Brief, keine Zeitung, wir wiſſen nicht das
Geringſte, was vorgeht. Jetzt eben treten die Studenten und
die Bürgerſchaft zuſammen um auf dem Rathhauſe eine Art
proviſoriſcher Regierung zur Leitung der Stadt einzuſetzen und
einen Hauptanführer zu wählen, der die Vertheidigung der
Stadt leiten ſoll. Von einem dazu ſehr fahigen Candidaten
wird jetzt bereits der Plan entworfen und ſeine Ausführung
auf eigne Fauſt angeordnet. Wahrſcheinlich durfte heute noch
der Wyſchehrad, eine Art Feſtung, auf welcher 24 Kanonen
ſind, angegriffen werden. Von allen Seiten ſtröomen die
Buürger der kleinern Städte und die Bauern zur Hulfe her-
bei, aus Leitomiſchl 800 M. aus Kuttenberg 600 M. aus
Brandeis 400 M. und ſo aus andern Städten mehr. Graf
Leo Thum hat unmittelbar vor ſeinem Abgange Proclamatio-
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nen in7vielenß Tauſenden von Exemplaren auf dem Land und
in den Städtchen durch die Kreis und alle andern Aemter
ausbreiten laſſen, worin er, wie man mir erzahlt, die Land
leute abmahnt, Prag nicht zu Hülfe zu eilen, weil hier ſchon
Alles in Frieden ſei.

Mittags 3 Uhr. Die Unterhandlungen ſind7 im lebhaf
teſten Gange und werden hoffentlich zu einer Beruhigung
führen. Auch wird es ſchon die höchſte Zeit dazu, denn be
reits beginnen die erſten Zeichen der Unruhe und der Auf
regung wieder. Soeben leſe ich an der Ecke der Hauptmauth
aufgeklebt folgende „„Namen der Verräther des Vaterlandes
Graf Franz Thun Hauptmann der 6. Comp. der National-
garde); Graf Auerſperg („der Einäugige“); Graf Kolowrat
nicht Johann“ ſteht dabei, weil dieſer in allgemeiner Achtung

ſteht) Kaufmann Weiß (den man ſchon gefangen auf der
Technik hat und jedesmal, ſo oft ſich einige Menſchen ver
ſammeln, am Fenſter ſehen laßt); der Beamte Klubgſek
(Hauptmann der 4. Compagnie der Nationalgarde, der ſich
mit ſammt ſeiner Compagnie dem Militair anſchloß); der
Schauſpieler Fiſcher und „der lange Wiedersberg.“ Die mei-
ſten der Genannten ſind indeß entflohen, aber Hunderte ſtehen
vor den Zetteln und ſchreiben ſich die Namen ab.

Aus dem Landgerichte Wald münchen erfährt man, daß
viele an der böhmiſchen Grenze wohnende Czechen auf die
Kunde von dem ausgebrochenen Aufſtand in Prag ſogleich auf
Wagen bewaffnet nach Prag geeilt ſeien, während die um
Eger wohnenden Czechen ſich ruhig verhalten. (R. Z.)

Leipzig, d. 19. Jun. Privatnachrichten zufolge, die
ein hieſiges Handlungshaus durch Eſtaffette erhielt, befin-
den ſich alle Stadttheile von Prag in den Händen der
k. k. Truppen. Die ſlawiſche Partei hat ſich dem Furſten
WindiſchGrätz, nachdem er die Beſchießung der Stadt
begonnen, unterworfen. Derſelbe drohte einer an ihn ab
geſandten Deputation der Aufruhrer, die Stadt fortan
ſchonungslos in einen Schutthaufen zu verwandeln wenn
man ihm nicht alsbald die Häupter der Partei und die
Waffen ausliefere. Man zoögerte zwar mit dieſer unbeding
ten Unterwerfung, ſah ſich aber, als der Furſt einige Ge
bäude durch Raketen in Brand ſteckte, genoöthigt, ſich zu
ergeben. Die Lage der Aufruhrer war durch Mangel an
allem Nöthigen zur Fortſetzetzung des Kampfes eine ver
weifelte geworden. (D. A. Ztg.)Wien, d. 16. Juni. Der Feldmarſchall- Lieutenant
Baron Welden hat aus Conegliano vom 12. Juni mittelſt
Courier ſo eben dem KriegsMiniſterlum folgende Nachrich
ten eingeſendet, welche, nur mit Blei geſchrieben, vom
Feldmarſchall Lieutenant Heß diktirt, an ihn gelangt ſind

Vicenza wurde den 10. d. M. von der kaiſerl. Armee ange
griffen, mit 80 Bomben beworfen, alle Höhen genommen und die
paäpſtlichen Truppen zum Abzuge über den Po, vermöge der abge
ſchloſſenen Capitulation, gezwungen. Feld marſchall Graf Radetzky
war zugegen und geht heute (12.) wieder nach Veronag. Das 2te Ar
meeCorps (2 Brigaden von 10-- 12,000 Mann) unter Kommando
des FeldmarſchallLieutenants d'Aſpre blieb in Vicenza und detachirt
eine Brig. de unter General Major Simbſchen uüber Schio in die
Val Arſa, um die Communication zu erhalten. Beim Angriffe auf
Vicenza verlor der Feind 1800 bis 2000 Todte, Verwundete und Ge
fangene. Wir beklagen den Verluſt von 500 Todten und Bleſſirten;
unter Erſteren G. M. Fürſt Taxis und Oberſt Kavanagh von Franz
Karl Jnfanterie, unter Letzteren Oberſt Kopal und Reiſchach und
mehrere andere StabsOffiziere, im Ganzen 20 Ober Offiziere todt
oder verwundet. Feldmarſchall- Lieutenant Baron d'Aſpre hat die
Moörſer-Batterie in Vicenza und iſt beauftragt, mittelſt Streif Kom
manden dem Feldmarſchall Lieutenant We den Nachricht zu geben.
Der Feldmarſchall Lieutenant Welden meldet ferner, daß er ſchon
am 11. ſeine Verbindung zwiſchen Waſſano und Vicenza hergeſtellt
habe und am 12 mit 8000 Mann vor Treviſo rückte, um ſoiches
auf dem linken SileUfer einzuſchließen, während er von der unteren



Piave auf dem rechten SileUfer demonſtriren ließ. Das Gebirge iſt
anz in ſeinem Beſitze, und die ganzliche Unterwerfung jener kleinenTerrainſtrecke zwiſchen Primolano und Baſſano ſollte ebenfalls am

12. bewerkſtelligt werden. An einer Jochbrücke aus dem Téte de
Pont bei Priula wurde gearbeitet.

Trieſt, d. 13. Juni. Geſtern Abend um 7 Uhr brachte
ein Parlamentatr der feindlichen Flotte die folgende Notifi
kation der Blokade des hieſigen Hafens:

„An Se. Excellenz den Herrn Altgrafen von Salm, Gouver-
neur Trieſts und des Küſtenlandes. Excellenz! Die unterzeichneten
Admirale haben die Ehre, Ew. Excellenz die Erklärung der Bloki-
rung von Trieſt zu übermitteln, damit Sie dieſelbe dem Handels
ſtande mitzutheilen und das eigene Miniſterium davon in Kenntniß
zu ſetzen belieben. Sie haben die Ehre, ſich mit der vollkommenſten
Hochachtung zu nennen Ew Excellenz gehorſamſte und ergebenſte
Diener Bua, Contre-Admiral. Albini. Vom Ankerplatz außer
halb der Küſte von Trieſt, den 8. Juni 1848.“

Neueſten Nachrichten aus Montagnanag vom 7. Juni
zufolge, hat ſich der Feldmarſchall Radetzky, nachdem er
Verona und Mantua mit ſtarken Beſatzungen verſehen, mit
ſeiner ganzen Macht ins Venettaniſche begeben um dieſe
Provinz dem öſterreichiſchen Scepter wieder zu gewinnen.

Jtalien.
Das mailander Bulletin vom 13. Juni Abends 9 Uhr

bringt die Nachricht vom Falle Vincenzas am 11. Juni.
Der Angriff der Oeſterreicher geſchah mit 30,000 M. 60
Kanonen und ſehr vieler Kavallerie in beſtem Zuſtande. Die
Stadt wurde mit 50 Stucken beſchoſſen und mußte ſich er
geben. Die Beſatzung ſoll aus 10,000 Röomern beſtanden
haben. Die Jtaliener geben ihren Verluſt auf mehr als
500 M. an. Die Schweizer und die Artillerie haben ſehr
ſtark gelitten. Alle Corps haben ſich ausgezeichnet. Das
Feuer hat 15 Stunden anhaltend gedauert. Als alle Mu-
nition verſchoſſen war, entſchloß ſich Durando zur Kapitu-
lation. Die Garniſon zieht mit allen Ehren ab und behalt
ihre Waffen, verpflichtet ſich aber, während 3 Monaten
ſich nicht gegen Oeſterreich zu ſchlagen. Das mailan
der Bulletin fugt bei, der Verluſt ſei groß, doch nicht un
erſetzlich. Karl Albert darf ſeine feſten Stellungen nicht
verlaſſen, bevor er den Feind von der Verbindung mit Ty-
rol abgeſchnitten hat. Verona iſt der Brennpunkt des
Kriegs, in ſeinen Ebenen wird wohl bald der Ausgang des
Kampfes entſchieden werden iſt Verona genommen, dann
werden auch die Städte des Venetianiſchen wieder genom-
men werden koönnen.

Frankreich.
Paris d. 15. Juni. Jn der heutigen Sitzung der

Nationalverſammlung verlas der Praſident das folgende aus
London vom 14. datirte Schreiben Louis Bonaparte's: Hr.
Praäſident! Jm Begriffe abzureiſen, um mich auf meinen Poſten
zu begeben, vernehme ich, daß meine Wahl Ruheſtoörungen und
traurigen Jrrthümern zum Vorwande dient. Jch weiſe alle Bearg-
wohnungen zuruück, deren Gegenſtand ich war, denn ich trachte
nicht nach der Gewalt. Wenn das Volk mir Pflichten auf-
erlegt, werde ich ſie zu erfüllen wiſſen (Bewegung), aber ich
desavouire alle, welche ſich meines Namens zur Nahrung von
Ruheſtörungen bedient haben. Mein Name iſt vor allem ein
Symbol der Ordnung, der Nationalitat, des Ruhmes und
ich wurde lieber in der Verbannung bleiben, als der Gegen-
ſtand von Ruheſtorungen und Zerwurfniſſen ſein. Jch ſende
Jhnen beiliegend eine Abſchrift des Dankſchreibens, welches
ich an alle Wahler gerichtet habe, die mich zu ernennen die
Gefalligkeit hatten. Haben Sie die Güte, Hr. Praſident, ge
genwaärtiges Schreiben meinen Collegen gefalligſt mitzutheilen
und genehmigen Sie c. c. Der Kriegsminiſter bemerkte,

daß in dieſem Schreiben das Wort „Republiks gar nicht vor
komme, eine Auslaſſung, die zu würdigen er der Verſamm-
lung und der ganzen Nation überlaſſe. (Rufe: Es lebe die
Republik!)) Hr. Baune: Ich proteſtire im Namen Aller
gegen die Kriegserklärung des Praſidenten. Wir wollen keine
Prätendenten, aber ich will, daß Frankreich wiſſe, wie dieſer
Unkluge auf Jhre Hochherzigkeit geantwortet hat. Hr. Thou
ret machte auf folgende Stelle des Schreibens aufmerkſam:

Wenn das Volk mir Pflichten auflegt, ſo werde ich ſie zu
erfüllen wiſſen. Dies ſei ein Aufruf zur Empörung und
er verlange, man ſolle ſofort decretiren, daß Louis Bonaparte
aufgehört habe, Volksvertreter zu ſein heftige Aufregung).
Der Praſident zeigte an, daß ihm ſo eben ein Drohbrief ge
gen die Vertreter des Volks zugeſtellt worden ſei. Er ließ
die Thuüren ſchließen, erklarte aber ſchon nach einigen Minu-
ten, daß das Schreiben, wie er eben vernehme, von einem
erbaärmlichen Narren, einem angeblichen Schuler der polytech
niſchen Schule herruühre. Der Kriegsminiſter bat die Ver
ſammlung, in Bezug auf das Schreiben Bonaparte's nicht
unter dem Eindrucke des Zornes oder der Entrüſtung zu rath
ſchlagen. Hr. J. Favre ſprach im naämlichen Sinne und ver
langte, daß das Schreiben dem Juſtizminiſter zugeſtellt wer
den ſolle. General Thomas meinte, man durfe nicht aus
einander gehen, ohne Maßregeln zu ergreifen. Vielleicht mor
gen werde man eine Schlacht haben man muſſe daher Jeden
fur einen Verräther am Vaterlande erklaren, welcher im Na
men eines Despoten die Waffen ergreife. (Gewaltige Aufre-
gung; Geſchrei aus allen Theilen des Saales.) Der Finanz-
miniſter beantragte, daß man Alles bis morgen beruhen laſſe
er burge dafur, daß es keine Schlacht auf der Straße geben
werde. Der Praſident aäußerte ebenfalls, man durfe nichts
übereilen. Der Saal und die Tribunen erſchollen von Vivats
fur die Republik, als die Sitzung um 9 Uhr inmitten der
größten Aufregung aufgehoben wurde.

Herrn Tyiers viermalige Erwählung iſt bezeichnend.
Das Land ſehnt ſich nach Ordnung und Ruhe, nach Si-
cherheit. Es ſucht einen Mann, der zu regieren verſteht,
und der die Regierung mit kräftiger Hand aufrecht zu er
halten weiß. Früher wurde es zur Erfullung eines ſolchen
Wunſches niemand eingefallen ſein, an Herrn Thiers zu
denken, den man fur die eingefleiſchte Oppoſition hielt; aber
ſo ändern ſich Zeiten und Umſtände, daß Freund und Feind
in ihm nebſt Odilon Barrot's Anhang in der Verſammlung
den Guizot des Moments mit ſeinen Conſervateurs erblickt.
Ein ſo eminenter Kopf wie Thiers durfte nicht feiern, ſeine
adminiſtrativen Fähigkeiten allein werden dem Lande von
Nutzen ſein.

Paris, d. 16. Juni. Jn der heutigen Sitzung der
National Verſammlung herrſchte anfangs uüberall im Saale
lebhafte Aufregung die Repräſentanten ſtanden gruppenweiſe
und die Huiſſiers konnten ſie nur mit Mühe auf ihre Platze
bringen. Der Praſident lud die Verſammlung zum Schwei-
gen ein, weil er ihr eine Mittheilung zu machen habe. Louis
Bonaparte habe ihm nämlich durch den heute von London
angelangten Literaten Briſſault folgendes aus London vom
15. datirte Schreiben zuſtellen laſſen „Hr. Praſident! Jch
war ſtolz darauf, zu Paris und in drei anderen Departements
zum Voiksvertreter gewählt zu ſein. Dies war in meinen
Augen eine reiche Genugthuung fur 30 Jahre der Verban-
nung und 6 Jahre der Gefangenſchaft aber die beleidigenden
Verdachte, welche meine Wahl hervorrief, die Ruheſtorungen,
zu denen ſie den Vorwand gab, und die Feindſeligkeit der
vollziehenden Gewalt legen mir die Pflicht auf, eine Ehre ab-
zulehnen, die man durch Jntrigue erlangt glaubt. Jch wün
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ſche die Ordnung und die Aufrechthaltung einer weiſen gro
ßen und einſichtsvollen Republik, und weil ich unfreiwillig
die Unordnung begünſtige, ſo lege ich, nicht ohne lebhaftes
Bedauern, meine Demiſſion in Jhre Hände nieder (lauter
Beifall.) Bald wird, ich hoffe es, die Ruhe wiederkehren
und mir geſtatten, nach Frankreich zurückzukehren als der ein-
fachſte Burger, aber auch als einer der ergebenſten fur die
Ruhe und Wohlfahrt ſeines Landes. Genehmigen Sie c. c.
Der Praſident bemerkte, Louis Bonaparte's Zulaſſung ſei noch
nicht ausgeſprochen geweſen, weil ihm noch obgelegen habe,
ſein Alter und ſeine Nationalitat zu beglaubigen. Wie dem
aber auch ſei, ſo glaube er, die Demiſſion des Buürgers Louis
Napoleon Bonaparte einfach dem Miniſter des Jnnern zuſtel-
len zu müſſen (Zuſtimmung).

Großbritannien und Jrland.
London, d. 15. Juni. Der ſpaniſche Geſandte, Hr.

Jſturiz, iſt geſtern Abends nach Madrid abgereiſ't. Das Blatt
der Regierung widerlegt auf das Beſtimmteſte alle ſich daran
knüpfenden Geruchte von Krieg mit Spanien u. ſ. w. Es
verſichert, Hr. Jſturiz ſei keineswegs auf eine Weiſung Lord
Palmerſton's abgereiſ't, ſondern aus eigenem Antriebe, weil
er durch die Sendung Miraſol's nach London ſich verletzt fühle.

Vermiſchtes.
Halle, d. 19. Juni. Geſtern Nachmittag feierte

die hieſige Veteranen -Compagnie in den Pulverweiden das
Feſt der Erinnerung der Schlacht bei Bellealllance, wobei
die Mannſchaften ſich ſehr zahlreich verſammelt hatten.
Die meiſten davon hatten in jener denkwurdigen Schlacht
mit geſchlagen und war bei denen dieſe Erinnerung doppelt
feierlich. Nach einer vorbergegangenen trefflichen Rede des
Hauptmanns Herrn Dr. Thiele, bezüglich auf die Ruhe
und Ordnung, welche ſtets zu erhalten geſucht werden muſſe,
und auf die Pflichten gegen König und Baterland, floſſen
in ruhiger Haltung jedoch bei heiterer Laune und Geſang,
zuletzt noch unter Beimiſchung eines Kriegskameraden vom
Stabe der Burgerwehr, die Stunden ſchnell wie die vor-
angegangenen 33 Jahre dahin, und alle von dem Wunſche
beſeelt, dieſe Feier noch oft wiederkehren zu ſehen, trenn-
ten ſich friedlich; die letzten eben ſo, erſt ſpät in der Nacht.

Am 15. Juni ſtarb der Generalſuperintendent Dr.
Röhr zu Weimar (geb. am 30. Juli 1777).

Perſonen Frequenz
der Magdeburg-- Leipziger Eiſenbahn.

Bis incl. 3. Juni e. wurden befördert 258,371 Perſonen.
vom 4 Juni bis incl. 10. Juni c.
inel. 1135 Perſonen aus dem Zwi-

ſchenverkehr 12,856in Summa 271,227 Perſonen.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin den 19. Juni.

Z3f.Brief. Geld. 3f. Brief. Seld.
St. SchuldSch. 3 68 68 Pomm. Pfnudbr. 31 88
Seeh. Präm. K. u. Nm. do. 3 88Scheine. 843 chlefiſche do. 3 SKur u. Neum. o. Lt. B. ga-Schuldverſchr. 32 rant. do. 3 SBerliner Stadt Pr. Bk.-A.-Sch. JObligat. 3
Wſtpr. Pfandbr. 3 174 Irdrchsd'or. 132 131
Großh. Poſ. do. 4 88 And. Goldm. à

do. do. 3 74 74 5 Thlr. 13 12Oſtpr. Pfandbr. 3 83 [Disconto s

Stamm-Actien. c

Eiſenbahn-Actien.

u 4 79 Actien. 6o l. 4 75 odo. Hamb. 4 56 G. h 4 84 G.
do. St. Star.! 4 79 B do. Pots. M. 4 o
do. Pots. M. 4 do. do. 5 70 B.Mgd. Hlbſt. 4 Mgd. Leipz. 4 SB. Halle Thür. an 72 bi-Halle Thür. 4 46 B Cöln Mind. 41/,80 B.
Cöln Mind. 31 66 G. h. v. St. gar. 31/
do. Aachen 4 46 B. do. 1. Prior
Bonn Cöln 4 do. Stm.Pr 4 53 G.
Steel.Vohw. 4 Nſchl.-Märk.! 4 75 B.
Nſchl. Märk. 3/,61/, bz. do. do. 5 85 B
do. 3wabhn. 4 do. III. Serie.) 5 78 bz.Oſchl. Lit. A. 3/,71/, bz. u. G. do. 8wgbhn. a.
do. Lt. B. 31/,711 bz. u. G. do. do. 60 bz.
CoſelOderb 4 Oberſchleſ. 4 zBrsleFreib. 4 CoſelOderb. 5 85 G.Krak.Oſchl.) 4 30/, V. Steel. Vohw. 5
Ouitt.-Bog. Brsl.- Freib. 4Brl. Anh. B. 4 73: B. Aus a
Starg. Poſ.! 4 52 a 53 bz. u. G. 7 t nBerg Märk. 4 41 a 41, bz. u. G. Akten.
Brieg- Neiſſe 4 Dresd.Görl. 4MgdWittb. 4 (41/, B. 70 39 G. eipz Dresd 4
Aach.Maſtr-- 4 Chmn. Riſa. 4 STh. Vb. Bhn.! 4 Sächſ. Bair 4Ausl. Quitthog. Kiel Altona] 4 821 BLudw. Bexb. 4 Amſt. per
Peſth. 26 Fl. 4
Fr.-W.-Ndb. 4 32 bz. u. G.

Leipzig, den 19. Juni.
Ange Staatspapiere. Ange 2Staatspapiere. hen Veſucht Akten ren Zinſ deren Seſacht.

Sachſiſche e Pr. Et. Schnldſch.
Staats Papiere à à 31 in Pr. Ct.
39 im 14 F. pr. 100 Svon 1000 u. 500 79 G. K. Oeſtr. Metall.
kleinere D pr. 150 fl. Conv.do. do. v. 500 86 à 5 lauf. ZinſenKönigl. Sächſ. Land h im e
rentenbr. à 3/, à s 14im 14 4
von 1000 u. 500 82 2
kleinere Pr. Frdrd'or. à 5Act. d. eh. S.Bair. auf 100E. Co. bis Mich. And. ausl. Louisd'or
1855 à 4 ſpäter à 5 nach gerin
à 3 v. 100 701 germ Ausmünzfu
Königl. Pr. Steuer e auf 100 13Kredit Kaſſenſch. Convd. Spec. u. Gld.

a 35/„ im 20ſl. F. auf 100von 1000 u. 5004 idem 10 3. 20 Kr.
kleinere auf 1000 25/,eeipz. Stadt Dbli

gationen à 39/, im Act. d. W. B. pr. St.

14 à 103von 1000 u. 500 85 Seipz. Bank Actien
kleinere à 250 pr. 100 150 2Sächſ. erbl. Pfand Leipz.Dresd. Eiſnb.
briefe à 3/, Actien à 100von 500 S pr. 1001 87von 100 u. 25 2 Sächfiſch-Schleſ. do.
S. laufitzer Pfand pr. 1001 62briefe à 39 ſChemnis RieſaerS. laufitzer Pfand do. à 100-4 pr. 100 258briefe à 32 2 Eöbaus Zittauer do.
epz.Orsd. Eiſenb. pr. 100 22P.Obl. à 3 89 Magd.-Lypj. do. incl.Chemn.R. Eiſenb. Div. Scheine do.
Anl. à 10 4 pr. 100 152 S
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Getreidepreiſe. n(Nach Berliner Scheffel und Pr'euß. Gelde.)
Magdeburg den 19. Juni. (Nach Wispeln.)

GerſteWeizen 44 JeRoggen eGetreidebericht. Berlin, den 19. Juni.
Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt.

Weizen 42 48
Roggen loco 24-26
Hafer 48/52pfd. 16 17
Gerſte 21--23
Rüböl loco 91

Sept./Oct. 10 bz. u. Br.
Spiritus loco 17

Waſſerſtand der Saale bei
am 19. Juni Abends 6 Uhr am Unterpegel 4
am 20. Juni Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 19. Juni: 43 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 19. bis 20. Juni.

un Kronprinzen Die Hrrn. Rittergutsbeſ. v. Großlingk m. Fam.3 a. Ortenburg, Frh. v. d. Burg a. Creinfeld. Hr. Bau Jnſp.

Bekanntmachungen.
Ein praktiſch tüchtiger Oekonomie Ver

walter, der ſeinen Untergebnen thatſächlich
voranzugehen und die Wirthſchafts Rech
nung zu führen verſteht, von geſetzten
Jahren, auch ſelbſt verheirathet mit ſeiner
Frau als Wirthſchaftsführerin, jedoch
kinderlos, findet zu Johannis oder 1. Juli
d. J. ein anſtändiges Unterkommen auf dem
Gute Eulau a/S. bei Naumburg.

Mehl- Verkauf.
Die Mühle zu Döllnitz empfiehlt zu

herabgeſetzten Preiſen alle Sorten Weizen
und Roggenmehl, ſowie eine Partie
ſchwarzes Mehl, à 1 2 6 H.

à Scheffel 20
Roggenkleie, à Wispel 9 à Schffl. 12

Weizenkleie, à 4 à 6GG. F. Eberius.

Anfrage.
Rechnet ſich denn der Bruder des Hrn.

Orgelbaumeiſters Wäldner zu Halle
auch noch zu den Gehülfen? da derſelbe
ſich bei dem in Kleinoſterhauſen den
drei Gehülfen zugedachten Douceur auch
mit betheiligt hat. Jch bitte denſelben,
ſich in dieſem Blatte hierüber zu erklären.
Kleinoſterhauſen

Thomas, Orgelbaugehülfe.

Türkiſche Pflaumen, ſehr ſüß und groß,

à W 3 6
Böhmiſche Pflaumen

à t 2 6Saure Gurken, ſehr ſchön und feſt

empfiehlt F. Eppner.

22 24
Chemnitz

Goldnen Ring:

fabrik. Seifert u.

Goldnen Löwen
Halle

uß 10 Zoll.
ß Zoll. Stadt Hamburg:

Zur Eiſenbahn

Trommeln
von Meſſing, complett, mit Bandelier zu
8 fertigt und empfiehlt

Gerbſtedt, den 18. Juni 1848.
A. Stößiger.

Sehr ſtarken fetten geräuch. Rhein
lachs, ruſſiſchen Caviar, große
Lüneburger Neunaugen, Kräu-
ter-Anchovis, geräuch. Spick-
aale, wie auch geräuch. Lachshe-
ringe und holl. marinirte Heringe
empfiehlt G. Goldſchmidt.

Neue MadjesHeringe,
ſehr fett und weich, à St. 1 bis 1
in Schocken und Tonnen billiger; ſehr fette
holländiſche und engl. Vollheringe, à St.
4 A bis 1 in Schocken und Tonnen
billigſt bei G. Goldſchmidt.

Gothaer und Jenger Servelat-,
Zungen und Knoblauchswurſt,
rohen und abgekochten Schinken
empfiehlt G. Goldſchmidt.

Forſtmann a. Büdingen.

Hr. Rentamtmann Brunner m. Gem.
Hr. Rathmann Schmidt a. Aaken.
Schwedt, Loöwe a. Berlin.

Hr. Cand. Pöſche a. Magdeburg.
Commiſſ. Seeligmuüller a. Cönnern.
a. Burg, Simmer a. Bonn.

j Engliſcher Hof: Hr. Gaſtwirth Müller a. Dresden. Hr. Schirm

Jnſp. Kanzler a.

Hr. Buchhdlr. Jager a. Frankfurt.
Hr. Gaſtw. Scholl u. Hr. Fabrikbeſ. Ferber a. Himbach. Hr.
Apoth. Munch a. Altenſtadt. Die Hrrn. Kaufl. Troſt a. Elber
feld, Kaiſer a. Aachen.

Stadt Zürich Hr. Dekon. Schotelius a. Braunſchweig. Die Hrru.
Rittergutsbeſ. v. Byern a. Berlin, v. Bodenhauſen a. Burg

a. Leipzig.
Die Hrrnu. Kauſt. Holte a.

Hr. Juſtiz
Die Hrren. Kaufl. Braune

Hr. Wollhdlr. Hobuſch a. Leipzig. Hr. Bau
Prag. Hr. Zimmermſtr. Stangel a. Stendal.

Hr. Oberlehrer Prauch a. Altenburg. Hr. Re
giſtrator Schmidt, Hr. Aſſeſſor Conrad u. Hr. Kaufm. Schoöppe
a. Berlin. Hr. Fabrik. Hanſe a. Frankfurt.

Hr. Paſtor Schütze a. Wansleben.
Kaufl. Henſe a. Leipzig, Biermann a. Frankenhauſen, Duimchen
a. Delitzſch. Hr. Muſik Dir. Carl a. Aachen.
Hanert a. Berlin.

Goldne Kugel Frau Reg.Rathin Khym m. Frl. Tochter a. Wien.
Frl. Haarfeld a. Leipzig.

Hr. Kaufm. Hille u.
Muhlberg. Hr. Dr. med. Schas a. Danzig. Hr. Partik. Scharf
a. Berlin. Hr. Pred. Cantz m. Fam. a. Boöſchſtedt.

Die Hrrnu.

Hr. Architekt

Hr. Lehrer Tretner a.

Fürſtenthal.
Nächſten Freitag, den 23. Juni,

zum Roſenfeſte Concert vom
Stadtmuſikchor.

Sommerhoſen zum Strapaziren,
à St. 1 empfiehlt das Kleidermagazin
neben der Einfahrt der Stadt Zürich.

Freiimfelde.
Donnerstag den 22. Juni ſo wie alle

folgenden Donnerstage Concert, Jl-

lumination in Tanz im
Freien.

Vereinigtes Muſikchor.

Jn der Fällzeit geſchlagene, eichene
Schäfte zu Waſſerradwellen und
Schiffbauhölzern paſſend, ſind in
großer Auswahl zu haben im herrſchaft-
lichen Holze bei Lodersleben und
in Halle beim

Zimmermeiſter E. Helm.

Sehr fette Limburger und Baier-
ſche Sahnenkäſe, à St. 7 bis 8
12/, bis 2 t ſchwer, ſehr fetten Schwei-
erkäſe, Kräuter- und Parmeſan-
äſe empfiehlt G. Goldſchmidt.

Feldſchlößchen.
Heute Mittwoch Concert.

Friſcher Kalk Freitag den 23. Juni
in der Ziegelei Trotha.

Das in der Promenade gefundene Kna
benhütchen bittet man daſelbſt Nr. 1491 b
abzugeben.

Die Verſammlung der Mediciner iſt bis
Mittwoch Abends um 6 Uhr aufgeſchoben.

Quintessence d'eau de Cologne
ambrée, das feinste neueste Parfüm
zum Ränchern, Waschen und Mundaus-
spülen erhielt F. A. Hering.



Sonnabend den 1. Juli d. J. Nach
mittags 2 Uhr ſoll das zum Rittergut
Adendorf bei Gerbſtädt gehörige Hart-
obſt meiſtbietend verkauft werden. Eine
Anzahlung von 150 pr. Cour. wird
ausbedungen.

Jn meiner Apotheke findet ein Gehülfe
unter annehmlichen Bedingungen ſogleich
ein Unterkommen. Am willkommenſten
wäre ein ſchon bejahrter Herr, der ein ru-
higes Aſyl wünſcht.

Auch kann ein Sohn gebildeter Eltern
als Lehrling eintreten.

Heldrungen, den 11. Juni 1848.
Der Apotheker Martins.

Hirſchfänger,
mit Neuſilber beſchlagen à Stück 2
mit Meſſing 2 ſowie auch Offizier
Degen und Säbel mit neu erfundenen
Metall Portepées und mit Neuſilber be
ſchlagene Rappiere für die Herren Studi-
renden zu ſehr billgen Preiſen bei

Fögen, Mechaniker.
Kellnergaſſe Nr. 2105.

Die Zte Compagie verſammelt ſich Mitt-
woch den 21. d. M. Abends S Uhr zu ei-
ner Berathung im Fürſtenthal.

Politz.
Verkauf eines Weinbergsgrund-

ſtück
Ein großer Weinberg, in ſchönſter Ge

gend über dem Dorfe Roßbach, Stun-
den von Naumburg unweit des Bahnhofs
gelegen ſoll aus freier Hand verkauft wer
den. Er enthält 8 Acker mit circa 40,000
Stöcken der beſten Sorten, 1 Acker Feld
mit einer Kirſch-Allee und Acker mit
guten Bäumen beſtandenen Obſtgrund. Auf
der Höhe des Berges befindet ſich ein herr
ſchaftliches Wohnhaus mit einem Saal und
mehreren heizbaren Zimmern, ein wohlein
gerichtetes Kelterhaus, großer Keller, Holz
remiſe, Kuh- und Pferdeſtall, ſo wie ein
Backhaus. Der Berg iſt mit einer 8 Fuß
hohen Mauer begrenzt.

Die Weinſtöcke haben von den diesjäh-
rigen Fröſten nicht gelitten, ſo daß die
Ernte zu den ſchönſten Hoffnungen berech
tigt.

Nähere Auskunft giebt der Ortsrichter
Peukert zu Roßbach.

Maille.
Heute, Mittwoch, Geſellſchaftstag und

friſcher Kirſchkuchen bei W. Bügler.

Mittwoch Geſellſchaftstag, auch giebts
Pfannkuchen bei Kühne.

Kommenden Sonntag den 25. Juni
lade ich zum Schweine Schießen und Tanz-
vergnügen ergebenſt ein

Hohen-Edlau. Carl Rohde.
Sonntag den 25. Juni ladet zum Flat

terſchießen und Ball hiermit ein
Walther in Seeburg.

Einen tüchtigen ordentlichen Arbeiter in
meine Stärkefabrik ſucht

W. Nebert, Steinweg Nr. 1694.

Ober Leipzigerſtraße Nr. 1648 iſt eine
kleine ausmeublirte Stube ſogleich an ei-
nen einzelnen Herrn billig zu vermiethen.

Lehmſteine von verſchiedener Größe wer
den verkauft beim Zimmermeiſter A. Taatz,
Glaucha Nr. 1737.

Zum Sonntag erſtes Kirſch
feſt, wobei Tayzvergnügen ſtattfindet und

z ladet dazu ergebenſt ein
Großmann in Karlsfeld.

Auf unſere Anfrage in Nr. 104 des
Couriers: ob die Separation von Benn
ſtedt fortgeſetzt wird, iſt von dem betref-
fenden Beamten keine Erwiderung erfolgt,
weshalb derſelbe nochmals aufgefordert wird,
Antwort zu geben.

Mehrere Jntereſſenten von
Bennſtedt.

Es werden hier lügenhafte Anga-
ben verbreitet über die politiſche Stellung
unſerer Deputirten in Frankfurt, ſo wie
über die ganze Lage der Dinge daſelbſt.
Man laſſe ſich dadurch nicht irre machen.

Ein goldner Ring iſt gefunden und ge-
gen Erſtattung der Jnſertions- Koſten beim
Lackirer Hentſchel Nr. 971 in Empfang
zu nehmen.

Eine Parterre- Wohnung mit kleinem
Laden, drei Stuben Kammern und Zu-
behör, ſowie ein Pferdeſtall, eine Werk
ſtätte mit Wohnung, welche auch zu einer
Waaren- Niederlage gebraucht werden kann,
ſteht zu vermiethen und kann zu Johanni
oder Michaeli bezogen werden auch iſt

eine Stube und Kammer an ſtille kinder-
loſe Leute zu vermiethen Leipzigerſtraße
Nr. 313 eine Treppe.

Gebauerſche Buchdruckerei.

lang ohne Entgeld zu

Anfrage.
Ein Domainen Beamter iſt oft in der

Lage, die Gefälligkeit der benachbartenBauergutsbeſiger in Anſpruch zu nehmen

und z. B. Ackergeräthe Tage und Wochen
leihen. Derſelbe

Domainenpächter verſperrt durch bauliche
Unternehmungen die Kommunikationswege
augenblicklich ſo, daß Geſchirr mit Walzen
gezwungen iſt, ein Rübenfeld zu paſſiren,
wo die Rübenſaat noch nicht aufgegangen
und überhaupt nicht verletzt werden konnte.
Der Domainen Beamte läßt das Geſchirr
desjenigen Nachbars pfänden, deſſen Ge
fälligkeiten er oft beanſprucht hat, und
deſſen Hütung durch die Domainenſchafe
wiederholt beeinträchtigt wird. Wie nennt
man ein ſolches Verfahren?

Auf dem Rittergute zu Benndorf
bei Merſeburg ſind zu verkaufen:

3 Stück gute Schafböcke,
17 Hammel-Lämmer,
26 CibbenLämmer.

Ein junges Mädchen, vater- und mut-
terlos, von guter Erziehung und in allen
weiblichen Arbeiten geſchickt, ſowie einer
Hausfrau ſehr wohl zur Hand zu gehen
vermögend, ſucht ein anſtändiges Unter
kommen. Geehrte Offerten werden unter
der Adreſſe A. J. poste restante Bern-
burg erbeten.

Bürger- Verſammlung
Mittwoch Abends 7 Uhr im Bahnhof.

Gegenſtand:
Fortſetzung der Verhandlung über den

Verfaſſungs-Entwurf.
Der Vorſtand.

G

Familien Nachrichten.
Verlobungs- Anzeige.

(Verſpätet.)
Als Verlobte empfehlen ſich

J. Preiß,
J. Ch. S. Seidenfaden.

Gräfenhainchen und Großmonra,
am 12. Juni 1848.

Verlobungs- Anzeige.
Als Verlobte empfehlen ſich ſtatt beſon

derer Meldung
Mathilde Jacobs,
Hermann Stapf.

Memleben a. d. Unſtrut und Naum
burg, den 14. Juni 1848.



Beilage zu Nr. 142 des Couriers, Hall. Zeitung fur Stadt und Land.
Mittwoch, den 21. Juni 1848.

Stumsdorfer Volksverſammlung d. 18. Juni.
Die Verſammlung, die aus nahe 200 Mitgliedern beſtand,

wurde gegen 4 Uhr eröffnet. Den Anfang der Beſprechung
machte ein langerer Vortrag uber das Thema: Freiheit mit
Ordnung.“ Es wurde an die neueſten Berliner Ereigniſſe an-
geknupft und gezeigt, daß dort eine Partei thätig ſei, welche
fortwahrend Revolution anſchüre, um zur Republik zu gelan-
gen daß dieſe Partei nicht vor einem Burgerkriege zurück-
ſchrecke, um zu ihrem Ziel zu kommen daß dieſe Partei nicht
allein daſtehe, ſondern ihre Verzweigungen habe in ganz Deutſch-
land. Es wurde gezeigt, daß dieſe Partei alles deutſche Na-
tional Gefühl abgeſtreift haben muſſe; theils gehe dies aus
ihren Aeußerungen hervor, theils beweiſe das ihr Auftreten
denn es ſei klar, daß ein durch Burgerkrieg zerriſſenes Deutſch
land zur Beute werden müſſe an Frankreich und Rußland und
daſſelbe Schickſal erleiden werde wie Polen. Hieran ſchloß ſich
nun die Ermahnung an alle wahren Freunde des Vaterlandes,
mit der ganzen Energie des Bewußtſeins aufzutreten gegen das
Treiben dieſer Partei.

Nachdem der Vortrag geſchloſſen, trat ein Redner auf und
bemerkte, daß die Plunderung des Zeughauſes, das ein Natio-
nal- Waffen -Platz fur das geſammte Land ſei und die Weg-
führung und Zerſtörung vieler Trophaen ruhmvoller vaterlan-
diſcher Kriege eine Schmach fur das geſammte Preußen ſei
und daß diejenigen Mitglieder der Burgerwehr, die das ruhig H
hatten geſchehen laſſen, einen Verrath am Vaterlande begangen
hatten. Hierauf wurde von der Thätigkeit der National-Ver-
ſammlung in Frankfurt a. M. geſprochen und die Hoffnung
ausgedrückt, daß ſie zum Heile Deutſchlands wirken werde.
Bemerkt wurde, daß ſie es als Verpflichtung anerkennen muſſe,
Abgeordnete des deutſchen Antheils von Poſen unter ihren Mits-
gliedern aufzunehmen, und wurde ein darauf bezuglicher Proteſt
von Seiten deutſcher Bewohner Poſens mitgetheilt. Schließ-
lich wurde erwahnt, daß ſich in Frankfurt jetzt aus eigener
Machtvollkommenheit ein Neben Parlament gebildet habe, wel

ches, ohne vom geſammten Volke gewählt zu ſein, ſich allein
für berechtigt halte, dem deutſchen Volke Geſetze zu geben und
der gewählten National Verſammlung die Berechtigung abſpreche.
Ueber den letzten Gegenſtand traten noch mehrere Redner auf und
wieſen das Ungeſetzliche dieſer Vereinigung nach. Dann folgte
eine Beſprechung uber Burgerwehren. Es wurde auf das
Wahre und Schöne dieſes Jnſtituts hingewieſen und bemerkt,
daß daſſelbe eine weitere Ausbildung und größere Regelung er
halten müſſe als bistjetzt, und daß letzteres jedenfalls in nachſter
Zeit von Seiten der Regierung erfolgen werde. Jm Ver-
lauf der Beſprechung wurde noch von anderer Seite bemerkt,
daß der Anſicht, welche von Manchen gehegt werde, daß die
Bürgerwehr an Stelle der regulaären Truppen treten könne und
werde, nicht Raum gegeben werden könne. Die regulaären
Truppen müßten erhalten werden, allerdings möge eine Reorga
niſation des Militaärweſens erfolgen, unter Anderm eine groößere
Baſirung deſſelben auf Landwehr Veraänderung innerer Einrich
tungen oder aber regulare Truppen mußten immer die Macht
gegen außere Feinde bilden. Die Burgerwehr ſei als eine Ver
ſtarkung der Polizei zu betrachten (die übrigens ein Kommunal
Jnſtitut werden müſſe) und als Landſturm in Kriegszeiten zu
gebrauchen. Es folgte eine Rede uüber Glaubensfreiheit und
wurde die neue Zeit geprieſen, daß ſie den Glaubenszwang ver-
nichtet und die Herrſchaft des Muckerthums gebrochen habe.

ierauf wurde bemerkt, daß die Glaubensfreiheit ein koſtliches
und unentbehrliches Gut eines freien Staats ſei, daß aber die
Glaubensfreiheit auch fordere, daß alle diejenigen welche auf
richtigen Herzens am ſogenannten alten Glauben hangen, von
denjenigen die ihrer Anſicht nach darüber hinaus oder fortge-
ſchritten wären, mit Achtung und Schonung behandelt würden.

Zwiſchen den einzelnen Verhandlungen wurden einige paſ
ſende deutſche Lieder von einem zahlreichen Geſang Verein einer
benachbarten Ortſchaft vorgetragen. Der Schluß der Verſamm-
lung erfolgte gegen 7 Uhr als nachſter Verſammlungstag wurde
der 16. Juli feſtgeſetzt.

Bekanntmachung.
Bei einem wegen Diebſtahls bereits be

ſtraften Jndividuum,
Verhaftung mehrere Wochen ſich in Weſt
und Oſtpreußen,
einer Reiſe befunden haben will,

Zur gefälligen Beachtung.
Unſere am 20. December v. J. zum Theil abgebrannte Stadt ſteigt jetzt aus der

welches vor ſeiner Aſche wieder empor, und es werden nächſte Michaeli mehrere nette Wohnungen fertig ſein.
Darum ergeht unſere Einladung an Auswärtige, beſonders ſolche Familien, wel

ſo wie in Litthauen auf che von ihren Renten oder Penſionen leben, zu uns zu kommen und hier zu wohnen.
ſind die Sie finden hier einen freundlichen Ort, billige Miethe und billiges Leben und genießen

unten verzeichneten Gegenſtände in Beſchlag hier der Ruhe, die jetzt, namentlich in großen Städten, ſo ſelten zu finden iſt.
genommen worden und iſt der Verdacht ent- Die Umgegend iſt einladend, die ſchönen Weinberge mit einer herrlichen Ausſicht
ſtanden, daß ſolche von ihm entwendet wor- ganz in der Nähe, der Bahnhof bei Holzdorf kaum eine Stunde entfernt. Auch
den ſind. ſichern wir noch ſolchen Familien oder einzelnen Perſonen, welche von ihren Geldern

Alle reſp. Gerichts und Polizeibehör- leben und ſo lange ſie kein ſtädtiſches Gewerbe betreiben, Befreiung von allen Com
den werden daher ergebenſt erſucht, einſchla munallaſten hiermit zu.
gende Nachrichten uns gefälligſt mitzutheilen.

Eisleben, den 15. Juni 1848.
Schweinitz an der ſchwarzen Elſter, den 16. Juni 1848.

Der Magiſtrat. Die Stadtverordneten-Verſammlung.
Das Unterſuchungs-Amt des Kö-
nigl. Land- und Stadtgerichts. Musketen Pulver, fein körnig,

polirtes, à b 7
Verzeichniß.

1 Tiſchtuch gezeichnet B I E.
1 dergleichen gezeichnet F. A.
3 Servietten ohne Zeichen.
1 Stück dergl. gezeichnet L. B.

a)
b)
e)

4 mern bei0

Jch wohne vom 1. Juli d. J. an in
Landsberg bei dem Kaufmann Herrn

Feines Jagd u. Scheiben-Pul- Hoffmann in dem früher Zwanziger Hauſe.
ver, Blei, Zündhütchen für Mi-
litär-, Jagd Gewehre und Büchſen

Schroot u. Poſten in allen Num-
W. Fürſtenberg.

F. Herbſt, approb. Thierarzt.

7900, 6000, 1600, 1000, 400 und
300 ſind auf ländliche Grundſtücke aus
zuleihen und auf dergleichen werden 10,000,4 Frauenhemden gezeichnet L. P. Nr.

26, 30, 36 und 39.
f) 3 Stück Handtücher ohne Zeichen.
8) 1 Bettuch gezeichnet F. S. Nr. S. N. 1041.

Glanz Tapeten u. Bordüren ſind zu billi- 4500, 3600, 2500, 500 und 225
gen Preiſen zu haben, Halle, Mühlſtraße zu leihen geſucht durch A. Linn in Halle,

F. Kummer. Lucke Nr. 1386.
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An das Publikum von Halle und Umgegend.
Nach mehreren mir zugegangenen zuverläſſigen Nachrichten hat der Weinhändler Guſtav Rawald in einigen bei Halle

belegenen Ortſchaften einen in ſeiner Begleitung befindlichen jungen Mann für den Berliner Barrikaden-Kämpfer Guſtav Heſſe
Jch fühle mich daher und gleichzeitig mit Bezug auf die herausfordernde Anſprache des G. Rawald in der Bei-

lage zu Nr. 126 des Halliſchen Couriers, zu der Erklärung veranlaßt, daß ich zu den 2c. Rawald in durchaus keinem
Verhältniſſe ſtehe, noch weniger aber mit demſelben die Umgegend der Stadt Halle beſucht habe, daß
ich vielmehr ſeit den Märzkämpfen nicht aus Berlin gekommen bin, wie glaubhafte Atteſte darthun, die
in der Papierhandlung meines Bruders in Halle Schmeerſtraße Nr. 716) zu Jedermanns Einſicht ausliegen.

Jch proteſtire hierdurch gegen den vorgekommenen Mißbrauch meines Namens auf das Entſchiedenſte.

Berlin, den 15. Juni 1848. Guſtav Heſſe.

e Erngl. Stahl u. Metallſchreibfedern S
S noch bis morgen Abend en gros G en detail S

in A26 verſchiedenen ganz neuen Sorten
das Gros (I2 Dutzend) von 2 Sgr. an,

Alle Sorten Stahlfederhalter, à Dutzend von I Sgr. an
e Nr. 501, Ranniſche Straße Nr. 501. S

Pianoforte vorzüglich ſchön
und ſehr billig bei

Rahnefeld Comp.
Ein netter Kinderwagen (Droſchke), ganz

neu, ſteht zum Verkauf Leipzigerſtraße
Nr. 281.

Einen Lehrling ſucht jetzt oder zu Jo-
hanni Bunge, geprüfter Schmiedemeiſter,
Leipzigerſtraße Nr. 281.

Ein ordentliches Kindermädchen wird zum
1. Juli geſucht Ober- Leipzigerſtraße Nr. 1659.

Gut zu verpachten. Eine
Pachtung von anſehnlichem Umfange un
weit Leipzig, mit techniſchen Gewerben,
ſoll für eine lange Pachtperiode cedirt wer
den. Das Nähere auf frankirte Briefe un
ter der Adreſſe C. v. K. Nr. 9. poste re-
stante Leipzig.

Bürgerwehr in Halle.
Von vielen Seiten wird der Wunſch

ausgeſprochen, daß ſich ſämmtliche Bür-
gerwehr einmal verſammelt ſehe, wie dies
bereits in allen anderen Städten der Fall
war; es ergeht deshalb an unſern verehr
ten Stab der Bürgerwehr die ergebene Bitte,
dies recht bald veranlaſſen zu wollen.

Verehrer und Mitglieder der
Bürgerwehr in großer Anzahl.

6 Stück weiße unbeſäumte Taſchentücher
ſind vom Markte bis in die Kuhgaſſe ver-
loren gegangen der ehrliche Finder wird
gebeten dieſelben gegen eine angemeſſene
Belohnung in der Kuhgaſſe Nr. 449 zwei
Treppen hoch abzugeben.

Die ſo berühmten
Galvano-electriſchen Rheumatismus--Ketten,

à 1 15 ſchwächere Qualität à 1
aus der Fabrik von Kemeys, Preeſe und Sampſon in Neu-Hork, ſind nebſt Ge-
brauchsanweiſung nur allein echt durch uns zu beziehen, weshalb wir dem hochgeehr-
ten Publikum bei Bedarf dieſes Fabrikats unſer Lager zu geneigter Abnahme beſtens
empfohlen halten.

Halle, den 20. Juni 1848. Hoffmann Mertens.
Lebensverſicherungsbank f. D. in Gotha

Zu keiner Zeit empfiehlt ſich die Benutzung dieſer großartigen Sparkaſſe mehr,
als in der jetzigen wo Leben und Eigenthum des Einzelnen ſo manchen außergewöhn-
lichen Gefahren Preis gegeben ſind. Welche großen Garantieen und Vortheile obige
Anſtalt ihren Theilhabern gewährt, geht aus dem neueſten Rechenſchaftsbericht derſel
ben hervor, zu deſſen unentgeltlicher Verabreichung ſich die unterzeichneten Agenten
erbieten.

Kayſer u. Co. in Halle. J. A. Matthaei u. Sohn in Eisleben.
Lüdicke sen. in Cöthen. J. F. Grumbach in Merſeburg.
in Bitterfeld. G. Baldamus in Hettſtädt.

in Delitz ſch.

Lied der Halliſchen Bürgerwehr.
Melodie: Hinaus in die Ferne c.

Heil uns wir freien Bürger des Vaterlandes Wehr,
Uns führte zuſammen ein Machtwort hoch und hehr:

Der Freiheit Ruf erſchallte durch die Welt,
Da haben wir uns ſchleunigſt zur Fahne geſtellt.

Am Tage regt fleißig ein Jeder ſeine Hand,
Schafft rüſtig am Werke je nach dem eignen Stand,

Doch wenn die Abendfeierſtunde ſchlägt,
Auch Jeder die Muskete gar freudig trägt.

Hinweg mit Rang und Titeln und Standesunterſchied,
Uns lockt nicht ſolcher Flitter, uns ruft der Freiheit Lied.

Ob Herr ob Knecht, ob Armer oder reich:
Wir ſind als freie Bürger ja Alle gleich.

Dem Hauptmann dem ſolgen wir Alle ſchnell und gern,
Durch Ordnung erhalten wir erſt den feſten Kern,

Droht dann ein Feind dem theuren Vaterland:
Wir nehmen kampfgerüſtet die Waffen zur Hand!

Ein Bürger-Scharfſchütze.

C. G.
H. A. Atenſtädt

Stadtſecret. J. G. Richter

Gebauerſche Buchdruckerei.
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